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> Süd - Nord

Macht und Markt: Wer entscheidet über unser Essen?

Jährlich am Gründungstag der Ernährungsund

Landwirtschaftsorganisation der
Vereinten Nationen (FAO) am 16. Oktober ist

«Welternährungstag». 2024 fand in Bern
eine Tagung zum Welternährungstag mit
über 100 Teilnehmenden statt, ein letztes

Mal organisiert von Agrarinfo.ch.
Elisabeth Bürgi Bonanomi, Leiterin
Bereich «Nachhaltigkeitsgouvernanz» am
Centre for Development and Environment
CDE (ein Institut für nachhaltige Entwicklung

an der Universität Bern), sagte dort laut

Protokoll auf www.agrarinfo.ch/de/gesell-
schaft/handel-und-macht:

Ratlosigkeit sucht Rat

«Ernährung ist politisch. Über unsere

Regeln gestalten wir die Art und Weise, wie

produziert wird im In- und Ausland. Es geht

um Subventionsregulierungen, Zölle,
Regeln, Standards. In den letzten 100 Jahren

haben die Flüsse, das heisst Kapitalflüsse,

Güterflüsse, Informationsflüsse, Men-
schenflüsse fast global ganz ganz stark

zugenommen. Wir haben eine Situation, in
der weltweit viele der Umweltgrenzen stark

überschritten sind, und wir haben eine sehr

starke Ungleichverteilung auf der Welt.

Vor 20 Jahren hats geheissen: «Öffnen,
Freihandel, dann haben wir alle Probleme
gelöst!» Ich denke, die Welt ist heute einen

Schritt weiter, aber weiss noch nicht so recht,

wo sie ist. Unter anderem hat WTO Ge¬

neraldirektorin Ngozi Okonjo-Iweala
eingestanden auf einem Panel mit jungen Leuten,
dass sie nicht so recht wissen, was denn gute

Lösungen sind, wenn wir in der Wirtschaft
auch dafür sorgen müssen, dass viel weniger
Ressourcen verbraucht werden, aber wir
gleichzeitig Wachstum brauchen. Wenn

wir importieren, haben wir Partnerschaften

im Ausland und tragen dort eine Verantwortung.

Wir haben uns ein Verfahren überlegt,

das nicht auf einer umfassenden
Kontrolle basiert, aber auf Vertrauen und
auch mit Positiv- und Negativliste.»

Will die Schweiz verzögert mitmachen -
oder gleich mitgestalten?
«In Frankreich gibt es Fair-trade-Gesetze,
die versuchen, den Handel mit Fairtra-
de-Produkten zu fordern. Das ist dieses

Enabling [Ermöglichen]. Wir haben aber vor
allem die heutige Tendenz in der EU, die
versuchen eher, das Schädliche zu verhindern.

Hier ist vor allem die Verordnung für
entwaldungsfreie Lieferketten zu erwähnen. Diese

ist neu in Kraft und in einem Jahr dürfen
gewisse Rohstoffe nicht mehr importiert werden,

die mit Entwaldung in Zusammenhang
stehen. Das ist eine strenge Regulierung, die

versucht dieses Disabling [Verhindern] zu
machen. Was ist die Rolle der Schweiz? Die
Schweiz will häufig neue Regulierungen der

EU nicht übernehmen. Früher oder später
kommen wir nicht darum herum, das, was

von der EU kommt, zu übernehmen, um
unsere Unternehmen nicht zu benachteiligen.
Aber kann die Schweiz nicht auch eine
konstruktivere Rolle spielen als dieses defensive

und dann auch etwas passive Verhalten weiter

so zu leben? Die Schweiz könnte hier als

etwas aussenstehendere Akteurin
kooperativ-souverän vorgehen, indem sie zum
Beispiel in ihre Regulierung gleichzeitig noch

Förderungsmassnahmen einfügt, und so

auch die Debatte in der EU weiterbringen.
Bei den Handelsverträgen verhandeln wir

mit anderen Staaten, hier kann die Schweiz
auch kooperativ-souverän und nachhaltig
versuchen zu regulieren.»

Den Handel mal wirklich verändern
«Die WTO [Welthandelsorganisation] war lange

ein untergehendes Schiff, aber es kommt
wieder Momentum auf; die WTO ist
grundsätzlich, finde ich, eine sehr wichtige
Regulierungsinstanz. Dort wird Handel geregelt. Wie
ich aufgezeigt habe, ist auch dort ein Such-

prozess in Gang— Wir haben ein neues Projekt

seit einem Jahr, ein internationales

Konsortium, mit Leuten aus der ganzen Welt -
auch aus vielen Südländern-, wo wir uns

überlegen: wie könnte man das WTO-Agrar-
abkommen, das ganz stark bestimmend ist,
verbessern? Das WTO-Agrarabkommen
bestimmt quasi den politischen Spielraum der

Länder, und so wie es heute ist, ist es wirklich
nicht gut. Wir schreiben ein neues Agrarab-
kommen mit Blick auf all diese Menschenrechts-

imd Umweltregulierungen, die da

draussen sind, wir überlegen uns, wie könnte

ein internationales Handelssystem aussehen,

das lokale Ernährungssysteme stützt, aber

gleichzeitig gerechten Handel ermöglicht?
Handel kann nachhaltige Prozesse unterstützen,

aber auch das Gegenteil. Handel ist

immer gestaltet und immer reguliert. Die Frage

ist, wie sieht eine zukunftsgerichtete
Handelsregulierung aus? Wie kann man eine

Debatte gestalten, ohne dass es immer heisst, das

ist protektionistisch, sondern wo sind die

Lösungen dazwischen? Wie können alte Muster,

auch Pfadabhängigkeiten, auch postkoloniale

Pfadabhängigkeiten, verlassen werden

und welche Akteurinnen braucht es? Meines

Erachtens braucht es neue Akteure in dieser

Debatte, Leute, die weiter denken, die sich an

diese Fragen heranwagen.» •

hypothetisches
Bundesgesetz über nachhaltigen Agrarhandel

(Agrarhandeisgesetz, AhG)

Der Bund fördert Einfuhr
und Absatz von

Agrarprodukten, die für die
nachhaltige Entwicklung
besonders wertvoll sind.

Der Bund erschwert Einfuhr
und Absatz von

Agrarprodukten, die für die

nachhaltige Entwicklung
besonders schädlich sind.

Er gestaltet die Land- und

Ernährungswirtschaft im

Inland ebenfalls nach den
Grundsätzen des

Gesetzes.

Art. 7 und Art. 4-6

Fördermassnahmen
nach Art. 10

Art. 8

Erschwerende Massnahmen
nach Art. 11

Art. 1 Abs. 4
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